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Die Eisenbahn-Freikarten.
Wcnn ein schlichter Bürgerlicher und gewöhnlicher 

Steuerträger sich hie und da den Luxus gönnt in der II. 
ober gar in der I. Wagenclasse zu fahren, so wird er i» der 
Regel die Erfahrung machen, daß er der Einzige ist, oder 
mindestens zur ‘Minorität gehört mit seinem um den vollen 
Fahrpreis erworbenen simplen Fahrbillet, während die M it­
reisenden entweder vom scheu und ehrfurchtsvoll grüßenden 
Conducteur gar nicht in» die Karten gefragt werden oder 
verschiedenfarbige Zettel vorweisen, die immer darauf hin­
deuten, daß sie wenig oder gar nichts zahlen; in der I I I .  
Classe ist allerdings wieder das ehrliche Fahrbillet in der 
Majorität.

Wie kommt es, daß gerade in den Wagenelassen, die 
am meisten einbringe» sollten, die Mehrzahl der Passagiere 
umsonst befördert wird? — Haben die Bahnverwaltungen 
das Recht, diese besten Einnahmsquellen zu verschenken? 
Oder haben diese Reisende» den Anspruch auf Gratisbeför­
derung ?

Die Berwaltungsräthe der Eisenbahnen haben wie in 
jedem anderen Gefchästsunternehmen die Pflicht, für das da­
rin angelegte Geld der Actionäre das beste Ertragnis zu er­
zielen, sie haben nicht das Recht, weder vom Permögen noch 
von den Einnahmen etwas zu verschenken.

Wenn nun Privatbahneil Freikarten verschenken, so ist 
das Sache der Actionärc, gegen solche Verschwendung Stellung 
zu nehmen, weil sie auch die einzigen sind, die darunter zu 

-Äföeil Tsffbtn.
Bei Privatbohnen, wo der Staat die Zinsen garan- 

tirt und bei Staatsbahnen hat aber der Staat für einen 
Ausfall beim Erträgnis aufzukommen, das geht alle Steuer­
träger an, denn diese haben doch die Staatseinnahmen auf­
zubringen, die Steuerträger haben daher das Recht, bei den 
Freikarten ein Wörtlein mitzureden.

Wenn Freikarten an Bahnbcdicnstete und deren Angel 
hörige gegeben werden, so ist das noch zu entschuldigen, ob­
wohl auch h.ebei sehr Viel Mißbrauche unterlaufen, wie ja die 
Freikartenprocesse au den Tag legten. Tie Begünstigungen 
der M ilitärs, Staatsbeamten, Professoren re., sind schon 
weniger zu entschuldigen, in Dienstangelegenheiten wird die 
Fahrt ohnehin vergütet, und in eigenen Angelegenheiten ist 
kein Grund zu einem Vorzüge gegenüber andere» Staats­
bürgern einzusehen.

Wenn aber gerade an die reichsten und höchstgestellten 
Persönlichkeiten Freikarten gegeben werden, so ist das ein

schreiendes Unrecht, ein grober Mißbrauch, eine wahre V er­
schwendung des V o l k s v e r mö g e n s .

Baron Rothschild und nebst ihm viele Finanzgrößen, 
die BerwaltungSräthe großer Bahnen und Institute sind, 
fahren aus allen Bahnen im größten Comfort umsonst, wäh­
rend der kleine Mann sich um sein saures Geld in die m. 
Classe pferchen lassen muß und als Steuerträger auch noch 
für die Freikarten der Reichen aufkommen muß.

Der Geschäftsmann, der im Interesse seines Erwerbes 
und Geschäftes reisen muß, hat den vollen Preis zu zahlen, 
und jene hochstehenden Persönlichkeiten, die meist nur zum 
Vergnügen reifen, fahren umsonst.

Es ist dies einer jener vielen Fälle, wo sich die 
G r o ß e n  und E i n f l u ß r e i c h e n  aus Kosten der  
a r b e i t e n d e n  und s t euer zahl enden B e v ö l k e r ­
ung  Begüns t i gungen  verschaf fen.

Ueber die Freikarten wird wenig geschrieben, weil die 
Journalisten zumeist selbst Freikarten besitzen und daher ein 
Interesse am Fortbestehen dieses Mißbrauches haben, merk­
würdigerweise wird dieses Thema auch von den Reichsraths­
abgeordneten beinahe scheu umgangen.

I n  der Sitzung des Budget-Ausschusses v. 9. Febr. 
brachte Abgeordneter Dr. Schaup den Mißbrauch der Frei­
karten zur Sprache, indem er erwähnte, „ daß auf  keiner 
B a h n  i m A u s l  an de e i ne solche A n z a h l  von 
F r e i k a r t e n  ex i st i ere,  w i e  i n  Oester rei ch; "  — 
er brachte auch eine Resolution ein, in welcher er verlangt, 

I daß die Regierung einen eingehenden Bericht über die Frei- 
! karten ans den österreichischen Staatsbahnen vorlege und die 

nöthigen Vorbereitungen treffe, damit diesfalls eine gesetzliche 
Regelung stattfinde. Diese Regelung wurde jedoch seltsamer­
weise abgelehnt!

Das Richtgste wäre mit allen Freikarten und Begün­
stigungen zu brechen und für längere Fahrstrecke» ermäßigte 
Tarife aufzustellen dies würde nicht nur die Einnahmen der 
Bahnen erhöhen sondern dadurch, daß sich der Personenver­
kehr in Folge des billigeren Fahrpreises höbe, würde dies 
auch zur Bedang des Handels und Verkehrs und der 
Volkswirthschaft beitragen. Z.

Politische Wochenschau.
Österreich-Ungar» Im  österreichischen Abgeord­

netenhause wurde die Verhandlung über die einzelnen Titel 
des Staatsvoranschlages fortgesetzt. Tic oppositionelle Linke 
gibt den Wünichen, Klagen und Beschwerden der Bevöl­

kerung Ausdruck, die Rechte findet alles vortrefflich und 
der Ministerpräsident macht mehr oder minder gelungene 
Witze. Die Vorliebe für geflügelte Worte berührt eigen­
thümlich bei einem Staatsmanne, der eine so große Verant­
wortung zu tragen hat. Naive Leute stelle» sich einen solchen 
Staatsmann voll ernster Würde mit von Sorgen durchfurchter 
Stirne, das Haar gebleicht von nachtwachender Sorge um 
das Staatswohl vor.

Einigermaßen im Gegensatz hiezu steht es aber, wenn 
ein Staatsmann, wie der Herr Ministerpräsident diese seine 
Regierungsthätigkeit mit „durchstellen* bezeichnet, wie dies 
in der Sitzung vom 9. März geschah und dadurch dem 
Abgeordneten Plener Gelegenheit bietet zu sagen: „Der Herr 
Ministerpräsident habe damit für seine Regierungsthätigkeit die 
vernichtendste Selbstkritik geliefert."

Wenn auch bei der Linken nicht alles Liebe und Einig­
keit unter einander ist, so scheint auch auf der Rechten nicht 
immer die vollste Harmonie zu herrschen. Der Bruder >w.st 
im clericnten Lager tritt immer deutlicher za Tage: hie 
Ebenhoch, hie Lienbacher tont cs dort. Der neueste clci.calc 
Streiter Dr. Ebenhoch, Advoeaturseandidat in Linz lj.it die 
Menschheit in zwei Lager getheilt, in dem einen, dem deri 
calen Lager, sü das Kreuz, die wahre Religion und die 
wahre Liebe und im anderen Lager der Antichrist.

Das gab feinem Gesinnungsgenossen Lieubacher Anlaß 
ein wahres Wort zu sprechen, welches verdient dem Staubt 
der ReichsratSprotocolle entrissen zn-werden.

Lienbacher erwiderte darauf: .Ebenhoch ha-ie >:n . ngst 
gezeigt, was die von ihm erfundene „milde und gento fügte 
Tonart" sei. Ihm  (Redner) scheine es als die schärfste 
Tonart, wenn man das ganze Haus in zwei Theile 1 jeilt, 
eine Seite wo das Kreuz, die andere, wo — nur der Anti hrist 
ist. Daran möchte ich die Mahnung knüpfen, daß man doch 
nicht die Rel i g i on mi t  der Pol i t i k  verquicken nuge. 
Diese Verquickung habe schon großen Schaden in Ocjt .eich 
hervorgerufen und schon Cardinal Rauscher habe davoi ihm 
(Redner) gegenüber sehr gewarnt. Dr. Ebenhvch möge d au» 
die Mahnung ziehen, künftighin nicht solche Eiuthetl- ugcn 
vorzunehmen, hier conservativ, dort liberal, hier CH i'tist, 
dort Antichrist. Es ist ja nichts peinlicher, als weitn mau 
deshalb, weil man anderer politischer Gesinnung ist, ichon 
verdächtigt wird, sich in den heiligsten Dingen als Picnich 
auf Irrwegen zu befinden."

Die kommenden Ereignisse werfen übrigens bereits ihre 
Schatten voraus. Fast jeder Tag bringt eine nette Schuldebatte.

I n  Wien rüstet man sich zu den Gemeinderatswahlen 
für die kommende Woche. Es scheint, daß die „anständigen

Besuch eines Kohlen-erMerkes.
(Schluß.)

Trotz des behutsamen Fahre»« überkemmt »ns alle 
ein eigenes Gefühl, welches wir nicht zu erklären vermögen, 
es ist das Ungewohnte solcher Bewegung, die Eigenthüm­
lichkeit unserer Umgebung, die unsere Nerven erregt. Kaum 
vermög n wir recht zu sehen, doch allmählich gewöhnt sich 
»»ser Auge an die Finsternis. Co geht es fast geräusch­
los in die Tiefe; noch haben w ir uns nur wenig umgeschaut, 
da bemerken wir einen Lichtschein von unten herkommend, 
wir fahren langsamer und werden bald mit kurzem Stoß im 
FüUorte des Schachtes aufgesetzt, empfangen vom „Glück 
auf" der dort beschäftigten Schachtarbeiter.

Unser Führer, der einige Meldungen entgegennahm, 
geleitete uns zu einer kleinen in der Kohle eingehauenen 
Nische, damit wir uns zunächst ein wenig an die Eigenartig- 
feit der Beleuchtung gewöhnen.

Ein lebhaftes Treiben hat begonnen, die kurz unter­
brochene Förderung, da« Aufziehe» der Kohle z» Tage, ist 
im vollen Gange. Fortwährend werden ganze Züge von 
beladenen Hunden zugeführt, leere Hunde zu Zügen gekoppelt, 
uw wieder zu den weit eutfer-t gelegenen Sammelstalioucn 
geführt zu werden. Tie Hunde werden hier von Pferden 
gezogen, welche ti -  lu  solcher Hunde auf Schienensträngen 
bewegen.

W ir haben Muße, uns unsere Umgebung näher zu be­
trachten. Eine breite und hohe gemauerte Strecke bildet den 
Füllort, der sich unmittelbar an den Schacht an­
schließt. W ir höre» da« Rauschen des zum „Sumpfe"

fließenden Schachtwassers, welches dort von den Pumpen ge­
hoben wird. Ein fri cher Luftzug macht sich bemerkbar und 
droht unsere Lichter beim Verlassen der Nische auszulöschen, 
aus der wir soeben treten. Zu uns gesellt sich auf Anord­
nung unsere« Begleiters ein Steiger (oder Aufseher,) um uns 
bei der Befahrung behilflich zu sein. W ir biegen seitlich in 
eine hohe, breite Strecke ein, die ganz in der Kohle getrieben 
ist und auf der Sohle zwei Schicnenslränge führt, e« ist eine 
Hauplsörderstrccke, welche wir begehen. W ir schreiten unter 
Vortritt unsere« Freunde« rüstig weiter, den Schluß unseres 
kleinen Zuge« bildet der Steiger. Weit vermag unser Auge 
nicht zu sehen, denn der schwache Schein des Grubenlichtes 
gestattet nur spärliche Helligkeit. Da erblicken wir in der 
Ferne einen glänzenden Punkt, der beim Weiterschreite» sich 
vergrößert und plötzlich stehen wir vor einem kleinen Burschen, 
der uns mit seinem „Glück auf" begrüßt und uns eine höl­
zerne Wetterthür öffnet. Diese Thüren dienen dazu, dem 
Luststrome in der Grube den rechten Weg zu geben, die Lust 
dahin zu führen, wo man sie für die Bergleute benötigt. 
Der Bergmann nennt die Luft „Wetter."

Rechts und links münden in die Hauptförderstrecke 
andere Strecken ein, die gegenwärtig nicht benützt werden, 
daher auch verschallt oder vermauert sind, nur hie und da 
ist eine solche Strecke für die Wetterführung offen gelassen.

Einige Stellen der Hauptstrecke sind fgepölzt; der Berg­
mann sagt — hier stehen Stempel. Auch finden wir theil- 
weise dort, wo ein starker Druck herrscht, die volle Zimmerung, 
Thürstockziminernng, angebracht.

W ir durchfahren einen ganz in Mauerung gesetzten 
Theil der Strecke. Auf unser Befragen wird uns erklärt, 
daß sich über uns ein Strang der Eisenbahn befindet. Plötz- 
lich vernehmen wir ein eigenartige«, fast donnerarliges Ge­

töse; in der Ferne leuchtet ein winzig kleines Licht auf. I n  
kurzer Zeit auch müssen wir seitwärts trete», um einen 
Kohlenzug (vom Pferde gezogen,) an uns vorbei zu lassen, 
der dics.n Lärm verursacht hat. Sodann nehmen wir unse­
ren Weg weiter und gelange» nach kurzer Wanderung an 
den Fuß eines sogenannten Bremsberges. Dieser führt ca. 
100 Meter flacher Länge (tonnlägig) aufwärts, ist hoch und 
breit in der Kohle hergestellt und dient dazu, die in Len 
obere» Abbauen und Strecken gewonnene Kohle hinabzn- 
fördern. Er bat zwei nebeneiitanderlanfende Sch'eacnstrange; 
auf dem einen werden die beladenen Hunde, an einem Draht­
seile befestigt, herabgelassen; da« Gewicht dieser zieht die 
leeren Hunde vom Fuße des Bremsberges hinauf. Von unten 
führt ein einfaches Schlagwerk zum oberen Kopf, um die 
nöthigen Signale z» vermitteln. Oben ist ein Bremser mit 
einem Ausschieber beschäftigt, während unten zwei Abfänger 
die Arbeit des Ankoppeln«, sowie da« Zusammenstellen der 
Züge zum Transport nach dem Schachte versthen. Diesen 
Bremsberg betrete» auch wir und gelangen endlich durch 
einige längere Querslrcckcn zu einem Abbaue.

Unser Freund führt uns zum Eingang, dem Mund­
loch desselben. W ir erblicken einen beiläufig 10 Meter im □  
und 2 Meter hohen freien im Kohl' ausgehaltenen 
Raum, dessen Dicke durch mehrere Stempel — starke Hölzer 
gestützt ist. Die Häuer haben noch einen Theil Kohle heraus­
zunehmen, um den Abbau oder Plan in der Ausweitung (io 
nennt man diese Arbeit) zu vervollständigen. M it einem starten 
eisernen Spiralbohrer stellt ein Häuer ein Bohrloch für 
einen Schuß (Dynamit) her, während sein Kamerad an der 
Sohle einen Schramm mit der Picke haut in die anstehende 
Kohlenbrust. Der dritte Bergmann beladet den auf Schiene» 
ruhenden Hund mit der gewonnenen Kohle. Da sämmtliche
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Le»te"ssich doch aufraffen wollten den antisemitischen und 
pseudodemocratischen Scaudalmachern und profeffionsmäßigen 
Allermeltsverdächtigcrn energisch die Spitze zu bieten.

Es ist doch das Bild der verkehrten Welt, wenn man 
diese angeblichen Democraten und dcutschuationalen Antise­
miten im Bunde mit den Wiener-Tscheche» und den Clericalen 
gegen die liberale Bürgerschaft um die Mehrheit ringen sicht.

Aber auch im antisemitischen Lager ist nicht alles 
Einigkeit, was danach aussieht. Trügen nicht alle Anzeichen, 
so entwickelt siel, auch dort ein tiefgehender Zwiespalt zwischen 
den Schöneriauern der strengen Observanz und den Antise­
miten von der Farbe Lueger und Vergant. Es scheint, daß 
bevor eine Klärung eintritt, es noch viel bunter durcheinan­
der gehen müsse.,

Indessen geht inan auch daran das Capital in den 
Dienst der (Konfessionen zu stellen. Es wird berichtet, daß 
man daran fei, eine kathol i sche Versicherungsanstalt zu 
gründen.

I n  Böhmen gab es bisher nur nationale Parteien, 
das clericale Blatt „Ezcch" tritt nun mit dem Vorschlag 
hervor eine clerirale Partei zu bilden. Doch scheint diese 
Idee auf keinen fruchtbaren Boden gefallen zu sein. Die 
jungtschechischeu wie die alttschechischcn Blätter machten sofort 
Front gegen diesen Vorschlag und der „Czcch" erklärt nun, 
daß er nicht aus der alttschechischcn Partei austretcn und 
nicht gegen die slavische Solidarität agitircn werde.

Demnächst soll über Anregung des Papstes in Salz­
burg eine Couserenz von Delegierten der Beiiedictincrstifle 
zusammentreten, um die Regel des Bencdictinerordens im 
Sinne einer strengeren Observanz zu resormiren.

Diese Reform soll der wissenschaftlichen Thätigkeit des 
Ordens an de» Leib rücken. Es wird eine strengere Hand­
habung des Gelübdes der Armut, der Clansur, eine genauere 
Umschreibung der Pflichten des Gehorsames und eine bessere 
Pflege der Beschaulichkeit durch Förderung der Einsamkeit 
und des Stillschweigens und der Ständigkcit gefordert. Die 
Pvrconferenz hat bereits in Wien begonnen.

In  Ungarn hat die Redeschlacht Über das Wehrgesetz 
unentwegt und unerbittlich ihren Fortgang und ist das 
Ende deö grausamen Spieles noch nicht abzusehen.

Jude« feiert Tisza de» Gedenktag seiner löjährigen 
Ministerthätigkeit.

Noch immer beschäftigen die serbischen Angelegen­
hei ten die allgemeine Aufmerksamkeit.

Ueberblickt man die verschiedene» Berichte und Gerüchte, 
die über die serbische» Tinge im Umlaufe sind, so stimmt 
die Mehrzahl derselben darin übereilt, daß nunmehr dem 
russische» Einflüsse Thür und Thor geöffnet fei, daß über­
haupt der .Rücktritt Milans unbedingt als ein Sieg der 
musischen Poli.ik anzusehen sei, der gegenüber Oesterreich eine 
schwere Niederlage erlitte» habe. Ganz besonders großer 
Jubel herrscht Über Die Ereignisse in Montenegro, wo Fest- 
goitesdicusl und Festtafel im Schlosse der dort herrschenden 
'Stimmung deutlichen Ausdruck gaben. Auch das ossiciose 
„Journal de St. Petersbourg" begrüßt in einem zweiten 
Artikel de» serbischen Thronwechsel als ein gutes Zeichen 
dafür, daß Serbien von nun ab mit 'Rußland „in intimer 
Freundschaft" und mit de» übrigen europäischen Mächte» 
und seinen Nachbarn in Frieden leben werde. Bei solcher 
Sachlage ist eS nicht zu verwundern, daß eine Unmasse von 
Kombinationen kühnster Art fortwährend auftauchen über das, 
was die Regenten nun unternehmen werden. Ganz besonders 
beschäftigt man sich mit zwei der ans Serbien Verbannten, 
mit der Königin Natalie und mit dem Exmetropoliten 'Michael. 
Bezüglich der Ersteren scheint man in der Regentschaft den 
Mittelweg einschlagen zu wollen. Man will Rußland nicht 
vor de» Kopf stoßen, die herschsüchtige Frau aber auch nicht

Arbeiten zufällig so weit gediehen waren, daß bald das 
Hcrcinjchießcu erfolgen konnte, so warteten wir diesen Zeit­
punkt hier ab. W ir sehe» das Besetzen der hergestellte» 
Bohrlöcher mit Dynamit. Sodann entfernen die Bergleute 
alle Geräthschasten aus dem Abbaue, die bei dem Schießen 
durch die hereingesprengte» Kohlen beschädigt werden konnten. 
Auch wir entfernen uns mm, um in einer Nebenstrecke die 
Explosion abzuwarten. Nach kurzer Zeit gesellt sich auch der 
Hauer zu uns, der soeben die drei Schusse entzündet hat. 
Bald darauf hören wir auch deutlich die Explosionen der 
„Schüsse" und begeben uns nach einiger Zeit wieder zurück 
lim die starke Wirkung zu betrachten. W ir waren von dieser 
sehr überrascht, ein ganzer Berg von Kohlen lag vor uns, 
welcher nunmehr heraiisgefördert wurde. Für uns war dieser 
ganze Vorgang interessant: die lautlose Stille wurde plötz­
lich durch die starke Detonation des explodirenden Dynamits 
unterbrochen, ein brenzlicher Geruch erfüllte die Strecken so- 
fort, die Lufterschütterung drang bis zu uns und übte eine 
eigene Wirkung, besonders ans das Trommelfell des Ohres 
aus. Nach erfolgter Besichtigung entfernten mir uns wieder 
um weiter zu fahren, wie der Bergmann sagt. W ir können 
die Bemerkung nicht unterlassen, welch' eigenen Eindruck das 
Treiben der Bergleute hier unter der Erde auf uns machte. 
Ein jeder grüßt freundlich mit „Glück auf" und geht ruhig 
und zufrieden seines Weges weiter. A ll' unsere Fragen wurden 
freundlich und bieder beantwortet. Das ruhige Wesen berührt 
ganz eigen. Die Lust— die Wetter — bei den Abbanen ist nicht 
so frisch wie beim Schachte, wir kamen öfter in Abbaue, in 
welcher die Häuer fast im Adamscostüm arbeiteten. Die 
Strecken dort sind auch nicht so bequem für den Fahrenden, 
so daß wir oft gezwungen waren, in gebückter Haltung zu 
gehen, was eine gioße Anstrengung wird mit der Zeit. Auch 
hatten wir öfter ganz enge und niedere Luftstrecken zu passircn,

„Bote von der W b s."
Einfluß auf. die faktische-Regicriing gewinnen lassen. Nicht 
jetzt, erst später, wenn die Wogen der Aufregung sich gelegt 
und die neuen Verhältnisse sich mehr eingelebt haben, will 
man ihr gestatten, wieder nach Serbien zu kommen. Auf 
kurze Zeit, heißt es; wer aber wird Natalie über die serbische 
Grenze hinausbringen, wenn sie von ihr einmal überschritten 
ist? Bezüglich des Exmetropolitcn verlautet noch nichts Be­
stimmteres. Seine Rückkehr wäre das Ende der Selbst­
ständigkeit der bulgarischen Kirche, der volle Sieg des Pan- 
slavismuS. Die Zirkularnote der Regenten verheißt keine 
Aenderung in der serbischen Politik, gleichwohl muß man 
daran festhalten, daß Serbien und mit ihm die Orientsragc 
in eine bedeutungsvolle Entwicklmigsphasc eingetreten sind.

Tie „Teutsche Zeitung" brachte die Nachricht von dem 
Gerüchte, daß Köni g  9Ji i [ a u f i eh erschossen habe. 
Das Gerücht hat sich jedoch nicht bestät i gt  und scheint 
daraus entstanden zu sein, daß in Belgrad ein Pistolen- 
ducll zwischen einem der Regenten und einem serbische» 
Ossicier stattgehabt habe» soll.

I n  beging Deutschland mau das Gedächtnis des 
Todestages Kaiser Wilhelm I. Gleichzeitig feierte sei» ge­
treuer Schlachtenlenker Mottke den 70. Jahrestag seines 
Eintrittes in die Armee. Wohl selten wird ein solches Fest 
überhaupt gefeiert worden fein. Es kamen Beglückwünschungen 
von allen Herrschern, eine besonders herzliche von unserem 
Kaiser.

Einen seltenen Beweis für die besonders herzlichen 
Beziehungen, welche zwischen den Hohenzollcrn und ihrem 
Volke bestehen, legt der unangesagte Besuch ab, welchen 
Kaiser Wilhelm dem brandenbnrg'schcn Provinzial-Landtage 
in seiner Schlußsitzung abstattete und die Ansprache, welche 
er au denselben richtete.

Der deutsche Reichstag tritt nun nach seinen Wcih- 
nachtsserien wieder zusammen und wird das Gesetz über die 
Altersversorgung, welches in der Commissionsberatung wesent­
lich verändert wurde, in Beratung nehmen.

In  Frankreich geht man der 'Patriotenliga scharf 
zu Leibe, es wird die Anklage wegen Geheimbündelci wider 
selbe erhoben. Man ist nämlich daraus gekommen, daß »eben 
den ossieiellen »och geheime Statuten existieren, welche auf 
einen Wink aus Paris eine sofortige Mobilisirung der 
„Patriotcnliga" in irgend einem Punkte ermöglichte.

Dem verbannten Herzog von Anmale wurde die 
Heimkehr gestattet.

In  I t a l ic »  hat sich das Ministerium Crispi »ach 
Ausscheidung dreier Mitglieder neu gebildet, woran die Fran­
zosen die Hoffnung knüpfe», daß die Beziehung der beiden 
lateinischen Reiche hiedurch wesentlich gebessert würden, was 
gleichzeitig eine Lockerung des deutschen Bündnisses zur Folge 
haben soll. Inwiefern! diese Hoffnungen begründet sind, ist 
vorläufig noch nicht ersichtlich. i>.

A m s tc ttrn . (Eigenbericht.) — Gr i i »dungsfei er  
d eS Turnvereines.  Sonntag, den 10. März wurde der 
10-jähnge Bestand des hiesigen Turnvereins durch eine Fest- 
kneipe gefeiert. Der Borstand des Turnvereines, Dr. Teulsch- 
inann, begrüßte die zahlreich erschienenen Gäste aus Nah 
und Fern, gedachte der Gründer des Vereins, entwickelte ein 
B ild von der Vereinsgeschichte nnd feierte zum Schlüsse den 
idealen Kern der deutschen Turnern, an dem der Turnverein 
Amsteltcil allzeit fest halte» werde. Nun erfolgten eine Reihe 
von Beglückwünschungen. Bürgermeister W.igmeister begrüßte 
den Verein namens der Gemeindevertretung, Herr Sippmaier 
namens der Feuerwehr, Herr Putz namens des Gesangver­
eins, Prof. Kienmann im Namen der im Ostmarkgau ver­
tretenen Tnrnerschafl Niederösterreichs, sowie im Namen des

deren Befahre» recht unangenehm war, zumal wenn von 
oben her noch Wasser auf uns tropfte und der Boden 
naß war.

Bei der weiteren Besichtigung der verschiedenen Abbaue 
sahen mir die verschiedenen Statuen derselben, über welche 
der uns begleitende Ingenieur alle nöthigen Aufklärungen 
gab. W ir wollen den Leser mit der Beschreibung dieser nicht 
langweilen; man müßte, um eine Klarheit zu erlangen, sehr 
ausführlich sein.. Wer aber Interesse an der Sache hat, 
möge nicht versäumen, gelegentlich ein Bergwerk zu besuche».

W ir durchführen noch ein gut Theil der Grube, lernten 
die verschiedenen Arbeiten auch beim Betriebe der Strecken 
kennen, waren aber nach dem anstrengenden Marsche, der 
mehrere tausend Meter ausmachte, recht befriedigt.

W ir wollen nur noch erwähnen, daß wir auch eine» 
Luftschacht besichtigten, an dessen unterer Mündung an der 
Sohle ein einfacher Wctterofen angebracht mar. Hier loderte 
ein mächtiges Feuer in den gemauerten Schacht hinein, dazu 
dienend, die Luftsäule am Schachte zu erwärmen, welche 
denn ein leichteres Ausströmen der Grubenwetter zu Tage 
hervorbringt.

Bei unserer Rückfahrt machten wir noch die Bekannt­
schaft des Markscheiders, welcher mit seinen zwei Gehülfen 
Aufnahme» in der Grube machte. Leider erlaubte cs unsere 
Zeit nicht, diesen Arbeiten länger beizuwohnen.

Nach mehrstündigem Aufenthalte in der Grube, in der 
wir unsere Kenntnisse in vieler Hinsicht bereichert hatten, 
gelangten wir glücklich wieder zu Tage. W ir waren froh, 
die frische, gute Luft athmen zn können, die wir nur kurze 
Zeit entbehrt hatten. Ein kurzer Schmaus beendete unsere 
Excursion, dann fuhren wir wohlgemnth wieder nach Teplitz.

W. v -  r.

4. Jahrgang.
Turnvereins Waidhofen a. d. Ibbs, Dr. Ncichardt Namens 
des Turnvereines Abbs, Herr Hartmann Namens des Turn­
vereines Haag. M it den Reden wechselten ernste und heitere 
Lieder, sowie Vorträge einer Musikkapelle, so daß der Abend 
einen sehr schönen Verlauf nahm.

Scheibbs, (Eigenbericht) Or tSschul ra th .  Dic 
von den nach Scheibbs eingeschulten Gemeinden gewählten 
Mitglieder des Ortsschulrathes Scheibbs hielten verflossenen 
Sonntag ihre constitnircnde Versammlung und wühlten Herrn 
3)?. Schleifer, Triftverwalter, und Herrn Josef Gatlriuger, 
Zimmermeister, wieder zum Obmann, respective Schulaufseher, 
was im Interesse der hiesigen ischutc, wie der betreffenden 
Gemeinden nur mit Freuden vermerkt werden kan».

B e g r ä b n i s :  Unter der Betheiligung der Feuerwehren 
von Scheibbs, Gauting und Pnrgstal! und einer großen 
Zahl von „Scheibbs'ern" wurde am 10. d. Buchbinder 
Bernhard Onz, ein schlichter, aber tüchtiger Handwerker zu 
Grabe getragen.

J a h r m a r k t .  Der am 11. d. abgehaltene Viehmarkt, 
wie der tagsdaranf folgende Jahr- und große Wochenmarkt 
waren äußerst gut besucht und dürften Käufer und Verläufer 
ihre Rechnung gefunden habe».

Verein.  Zu den in Scheibbs bestehenden Vereinen 
dürfte in Bälde ein „Vergnügungsverein" treten, welcher 
dic Aufgabe hätte, im Sommer die Veranstaltung regelmä­
ßiger Unterhaltungen in die Hand zu nehmen, damit selbe 
nicht dem Zufalle überlasse», monatelang die ganze Saison 
zu einer „todten" gestalten, oder sich in ununterbrochener 
Reihe zur Ermüdung der einer Unterhaltung nicht abholden 
Einheimischen und Fremde» in einer verhältnismäßig kurzen 
Zeit drängen. Im  Interesse des Fremdenverkehrs wäre es 
gelegen, daß die angeregte Sache nicht einschlummere. —tt—

Ans Waidhofen «nd Umgebung.
** Turnverein. Nächsten Freitag, den 22. März 

d. I .  findet ein Kneipabend statt, bei welchem des 70. Ge­
burtstages des nationalen Dichters Wilhelm Jordan gedacht 
werden wird. Im  heiteren Theile werden Turner von 
verschiedene» Planeten Turnübungen vorführen.

** A lpcnverei«. Die Section Waidhofen a. b. 
Dbbs des Deutschen und Oesterreichische» Alpenvereins hält 
Mittwoch, den 20. d. im Percinslocale, im Gasthofe Brom­
reiter, eine Versamml ung ab. Gäste sind willkommen.

* ■'Studienreise. Herr H c i n r i c h K r i f k a ,  Ingenieur 
im Walzwerke der Herren Gebrüder Boehler in Bruckbach 
hat vor mehreren Tagen eine sechswöchentlichc Studienreise^ 
welche derselbe im Auftrage der Firma nach Deutschland, 
Frankreich und England unternimmt, angetreten-

*'GcuofseufcbaftSversa»imluug b. W rnppcB.
Nachdem die für den 3. März anberaumt gewesene General­
versammlung der Gcnossenschaftsgruppe B. nicht beschlußfähig 
war, wurde dieselbe neuerlich auf den 17. d. M., l/»l Uhr 
im Gasthause des Herrn Schwand l  einberufen.

** Baugenossenschaft. Sonntag, den 24. März 
findet um 1 Uhr nachmittags im Gasthause der Frau 
K r e t f  ch mager  die Jahreshauptversammlung der, Bau« 
genosseuschaft statt.

** B o lk S b ib lio tlie k . Die im Wartezimmer der 
hiesigen Sparkasse aufgestellte Volksbibliothek des Deutschen 
Natioualvereines Waidhofen a. d. Dbbs, wurde neu geord­
net, zusammengestellt und durch Neuanschaffungen bedeutend 
vergrößert. Die Aufzeichnung der Bücher ist bereits beendet, 
so daß dic Bibliothek von nächster Woche ab wieder der Be­
nützung freigegeben ist.

** Viehm arkt. Dienstag, den 12, März fand hier 
der Frühjahrsvichuiarkt statt, welcher jedoch nicht besonder« 
zahlreich beschickt war. woran wohl hauptsächlich die ungün­
stige Witterung Schuld gewesen sei» dürfte.

** V erloren . Donnerstag Nachmittag wurde» aus 
dem Wege von der obere» Stadl bis zu Fischer's Restaura­
tion zwei Silberstücke ('Münchener- und Wiencr-Schützendenk- 
münzen) verloren. Dem redlichen Finder wird ein guter Fiii-- 
dcrloh» zugesprochen. Abzugeben in der Buchdruckerei des 
Herrn Ä. v. Hcunebcrg, obere Stadt.

** Scbnecfall. Der Winter, dessen Ende wir bereits 
gekommen glaubten, ist neuerdings wieder in« Land gezogen 
und hat seine Herrschaft auf eine fühlbare Weise angetreten; 
seit zwei Tage» schneit es unaufhörlich, so daß wieder fuß­
hoher Schnee die Fluren bedeckt und die Frühlingshossnun- 
gcn bedeutend herabgestimmk sind.

** K am pf m it Irrs in n ig en . Ein grauenvolles 
Ereignis, welches eine Folge von religiösem Fanatismus ist, 
hat sich kürzlich in unserem Viertel zugetragen. In  Gesetz­
buch, Gemeinde Rainberg, im pol. Bez Scheibbs,  wurde 
eine ganze, aus Vater und vier Kindern bestehende Farn lie 
von religiösem Wahnsinn befallen, sie hielt ciuc Vcr va law 
ans Melk mehrere Tage gefangen; und als die O Le- 
wohucr im Vereine mit der Gendarmerie dem llufugc sch. £ 
(ich ein Ende bereiten wollten, gebrauchten die Wahnsinnige» 
die Schußwaffen und konnten mir nach ein ui regelrechten 
Angriff und mit Lebensgefahr der Angreifer unschädlich ge­
macht werden. Das Ereignis rief selbstverständlich in ocr 
ganzen Gegend das größte Aufsehen hervor.



N r. 11. „Bote von der 4. Jahrgang.
Verschiedenes.

— Musikalisches. Der bekannte vorzügliche Te­
norist aus Steyr, Dr. Wilhelm S t ig le r ,  der die künstle­
rische Laufbahn als Opernsänger mit glücklichstem Erfolge 
betreten hat und seit zwei Jahren großherzoglich Weimar« 
scher Hvfopernsängcr ist, hat jüngst als Lo he ng r i n  in 
Wagner's gleichnamiger Oper eine hervorragende Leistung 
geboten, welche von den Blättern in der günstigsten Weise 
besprochen wird,

— G in  Stoßseufzer von nnno 1813. I n  einem 
vergilbten Büchlein mit geschriebenen Gedichten u. dgl., ver­
faßt von einem hiesigen Poeten, finden sich unter anderm 
unter dem Titel „Beweis, daß die Waidhvfner mansetodt 
sind", folgende Zeile»:

Das große Wasser hat 1813 den 11. Sept. die Werker
weggerissen.

Wo keine Werker find, kann nicht gearbeitet werden,
Wo nichts gearbeitet wird, ist kein Verdienst;
Wo kein Verdienst ist, ist kein Geld;
Wo kein Geld ist, ist auch kein Leben;
Wo kein Leben ist, ist der Tod:
Also sind w ir mansetodt!
— D ie  größten Glocken. Die große Glocke der 

Kirche Sacre-Eoenr am Montmartre hat ein Gewicht von 
16:000 Kilo und kostete 70.000 Franken (1 Frank gleich 
47 kr.) Gleichwohl steht sie der Glocke von Notre-Daiiie in 
Paris um 1000 Kilogramm im Gewichte nach. Aber was 
sind diese Glocken im Vergleiche zu den Riesenglocken russischer 
Kirchen! Die Glocke zu S t. Johann in'Rußland wiegt 
75.9o6 Kilogramm, die zu Trotzkoi 175.000 und die im 
Kreml 201.266 Kilogramm!

—  G in  Schntzvorhang aus Wasser. I n  dem 
Londoner Jodrel-Theater wurde statt des eisernen Vorhanges, 
welcher zum Schuhe des PublicmnS für den Fall eines 
Feuerö vor der Bühne herabgelassen wird und so diese von 
dem übrigen Theaterraum trennt, ein Borhan g aus —  
Wasser gemacht. Durch 500 oben, knapp neben einander an­
gebrachte Ausgußröhrchc» kann eine Scheidewand ans Wasser 
hergestellt werden, welchedcn Durchgang der Flammen dauernd 
abwehrt. Dazu ist nur die Anbringung eines vollen Behälters 
an der Decke und ein sicher gehender Zapfen erforderlich, 
welcher den, Wasser sofort freien Abfluß läßt.

— D er Güterverkehr au f der oberen D onau  
hat sich in der Vermittlung der Prodi,etc».Ausfuhr Oester­
reichs über Passau in den letzten Jahren bedeutend gehoben, 
wofür die Thatsache beweisend ist, daß, mährend im Jahre 
1884 der bezügliche Verkehr an Getreide »udMlscnfrllchteu 
ca. 204.000 Metercentuer betrug, derselbe seither beständig 
stieg, und im Jahre 1887 rapid ans ca. 870.000 Meter- 
Centn er kam, welche hohe Ziffer im Vorjahre noch überholt 
worden sein dürfte. Allcy in den ander» Massenartikeln, wie 
Werkholz, Mahlproducte, Wein, Oeljaaten, Gerbstoffe -c., 
war der Verkehr im Vorjahre ansehnlich, doch konnte der­
selbe nicht mehr jene Bedeutung gewinnen als vordem, weil 
andere Routen der Donau eine energische und wirkungsvolle 
Concurrenz bereiten.

—  Sprechende Loeomotive». Aus New-Iork 
wird der „Franks. Ztg." geschrieben: „Edison hat in Ge­
meinschaft mit Thomas Lowry von Minneapolis, dem be­
kannten großen Eifenbahubauer, des Westens einen Apparat 
patentieren lassen, welcher die Dampf-Pfeifen der Loconio- 
tiven in hoch» origineller Weise ersetzen soll. Demnächst 
werden die Dampfrosse dann nicht mehr pfeifen und schrillen, 
nein zur Freude der nervös und nervöser werdende,, Mensch­
heit hört das gellende Henlcn auf, und die —  Maschine 
spricht, spricht allerdings mit donnernden Lauten, die sich 
mit nichts vergleichen lassen als vielleicht mit einer Home­
rischen Zoruesredc Zeus Kronions, . wenn ein solcher Ver­
gleich statthaft ist. Der Linguagraph, ein einfacher Apparat 
aus harmlosen Rohren. Drätheu, eingeschobenem Phonvgramm 
und einer Claviatur, außerdem mit einer nach außen gehen­
den trompetenartigen, rückwärts geneigten Röhre versehen, 
bricht z .B . beim Herannahen eines Tunnels mit Donnerstimme in 
das Wort „Tunnel" aus, und zwar mit solcher Gewalt, 
daß nicht allein die Beamten, denen das Signal in erster 
Linie gilt, sondern alle Passagiere des Zuges es hören und 
der Schall weit ins Land hineinflutet. Ebenso wird den 
Brennern das Wort „Bremsen" zugerufen, kurz alle die bis­
herigen Pfeifen-Signale, eine Quelle zahlreicher Irrthüm er 
für neue Beamte, werden durch Worte ersetzt werden. Auch 
die Stationen sollen, wenn die Erfindung sich bewährt, von 
der Loeomotive während der Fahrt angezeigt, das heißt ab­
gerufen werden. Die Pläne, welche sich an diese bereits bis 
zur Patentirung der Erfindung verwirklichte Jdcc knüpfen, 
sind begreiflicherweise äußerst hochfliegende; man spricht von 
wichtigen Mittheilungen, welche sich begegnende Züge einander 
zurufe» können, von der Beruhigung der Fahrgäste, die nicht 
stber jedes Signal zu erschrecken brauchen, weil sic es ccr- 
üchcii und bei nahender Gefahr in deutlichen Worten ver­
ständigt, gewarnt und unterwiesen werden können, ob „Sitzen­
bleiben" oder „Abipringen" das Beste.

— Humoristisches. D i e Mut tersprache.  Lehrer 
(zum Schüler): „D u  hast gestern die Schule versäumt. Wo 
hast D » das Eutschuldigangssch-eiben Deines Vaters^" —
— Schüler: „Herr Lehrer, ich hab'« ein xagt (gesagt), 
mcin’m Vater, er sollt' wer e Zeugniß schreiwe, aber er hot 
xagt, er könnt' Ult schreiwe, hot er xagt." — Lehrer: . Ic h  
hab' g'sagt —  hot er g'sagt! Is t'das  deutsch? Is t 'd a s  
Deine Muttersprache?" —  Schüstr: „Ree so säggt ntei 
Vadder. Me, Mutter, die säggt: Ich hum's cm gefacht
— die isch dohinne ans'ni Welschtcrich dahäm, wo sie

Widder annersch sage." — Der gal ante Ungar .  
„Mainen Baifall, gnädige Frau, z» Ihrer Frajndin, sie ist 
b izony jung, schön und gajstrajch." — Gewiß, aber finden 
Sie nicht, daß sie ein wenig eingebildet ist? — Ober, 
gnädige Frau, versetzen Sic sich in ihre Lage — mären Sie 
nicht auch ajngebildet? — Na t ü r l i che  Folge.  „Herr 
Baron, der Sport verjüngt Sie offenbar." — „Ja, ich werde 
nächstens so jung dabei, daß man mich unter Curatel stellen 
wird." — D e r „S paß ." Richter: „Sie werden beschul­
digt, den Kläger auf dem letzten Kirchweihfeste derart miß- 
handelt zu haben, daß er eine achttägige Verufsstörung er­
litt und überdies den Verlust der Zahne zu beklagen hat; 
was habe» Sic darauf zu erwidern? — Angeklagter: „Daß 
er hätt' z'Haus bleiben soll'n, wann er kein' Spaß versteht!"

Eingesendet.
%. {<• Inndmiiitslihutts-Ersi-Iischilü.iil Kfren.

A u f r u f
zur

Betheiligung an der allgemeinen land- und forstwirtschaft­
liche» Ausstellung 1890 in W ien .

ES sind jetzt 23 Jahre ncrftoffeu, seitdem in Wien die letzte allgemeine 
land- und sorstivirtschaftliche Ausstellung abgehalten ronrbe. Wahrend sich zu 
jener Zeit die Landwirtschaft in einer ruhigen Fortentwicklung befand und der 
Landwirt sein Hauptaugenmerk darauf zu richten halle, dasi er die vorge­
fundenen Zweige der Wirtschaft richtig Pflege, während es also damals 
genügte, die erzielten Resultate zur Anschauung zu bringen, haben sich 
seither die Verhältnisse gründlich geändert. Aus den europäischen Ge- 
treideinärkten traten fast alle anderen Weluheile als Concurrenlen aus und 
viele andere Zweige der iandwirljchastiichen Production werden von der 
aitßerenropLischeii Concnrrenz ebenfalls bedrängt. Der Weinbau wurde 
von dem verheerenden Uebel der Reblaus betroffen; die wichtigste» 
heimlichen Bodeuproducte erfuhren einen nie geahnten Preisrückgang, 
was wieder zur Folge halte, daß eilte Aenderung des WirlschaftSbetriebe» 
oft das einzige M itte l zur Erhaltung desselben bietet, kurz, die Land. 
wirtschaft gerieth in arge Bedrängnis und bedarf zu ihrer Erholung
einerseits einer kräftigen Unterstützung der hiezu berufenen Factoren,
andererseits aber, und dies ist wohl die Hauptsache, einer energischen 
Selbsthilfe und Selbstthätigkeil. Stach beiden Richtungen ist Erhebliche« 
geschehen, noch mehr aber bleibt zu thun übrig.

I n  dem nämlichen Zeitabschnitte haben aber die Landwirtschaft 
und die derselben zugehörigen Industrien Fortschritte gemacht, welche noch 
der allgemeinen Verbreitung bedürfen, damit sie ihre volle Wirksamkeit 
üben können. Es ist säst kein Gebiet, welches nicht namhafte Fortschritte 
ausznlveiseu hätte. Da« landwirtschaftliche Maschinenwesen steht aus einer 
hohen Stufe der Vollkommenheit und bringt fortwährend Verbesserungen 
und neue Erfindungen. Das UnlerrichtSwefen wurde mächtig gefördert; 
da« Melioration«- und Betsuchswesen, die Samencontrole, die Prüfung 
der Futterm ittel wurden eigentlich erst ins Leben gerufen; das Molkerei- 
wesen wurde wesentlich verbessert, die Viehzucht gehoben u. s. w.

Um nun, entsprechend ihrer Aufgabe und ihren Ueberlieferungen, 
an dem Endzwecke, nämlich am Gedeihen der Landwirtschaft mitzuwirken, 
hat die k. k. Landwirtschaft«. Gesellschaft in Wien beschlossen, im  Jahre 
1890 eine allgemeine land - und sorstivirtschaftliche Ausstellung zu ver­
anstalten, welche ein vollständiges B ild  des jetzigen Standes aller ein­
schlägigen Zweige bieten soll.

Von der hohen Regierung ist dem Unternehmen da« Wohlwollen 
und die thatkräftigste Unterstützung zugesichert. Von Seite de« k. k. 
Handelsministeriums wurde die Rotunde im k. k. Prater und vom 
Obersthosmeisteramte S r. Majestät des Kaisers jener Theil des Praters, 
welcher bei der letzten Jubilänmsgewerbeausstellung als sogenannter 
Ausstellungspark in Verwendung mar, und ein entsprechender Flächenraum 
bei dem zwischen der Rotunde und dem städtischen Lagerhause stehenden 
Wasserthnrme zum Zwecke der Ausstellung überlassen.

Die Durchführung dieses Unternehmens wurde einer Commission 
übertragen, welche au« Delegierten der hohen kaiserlichen und autonomen 
Behörden, der interessierten Körperschaften und Vereine und der k. k. fand- 
wittidjaft«.Gesellschaft zusammengesetzt ist und sich in entsprechender Weise 
in zahlreiche Facheomilvs gliedern wird.

Die Ausstellung wird in der Zeit vom 15. M a i 1890 bis zum 
15. Oktober, nötigenfalls bis 1. November 1890 abgehalten werden, weil 
es nur in diesem längeren Zeiträume möglich sein tarnt, ein thunlichst 
vollständiges B ild  vorzuführen.

Während der ganzen Dauer wird die Ausstellung von Producten 
der Land, und Forstwirtschaft und ihrer Industrien, von Maschinen. Ge­
räten. Erzeugnissen der Industrie, welche speciell für den Land- und Forst­
w irt berechnet sind, der Hausindustrie, der H ilfsm itte l de« Wirtfchaftsbe- 
lriebes, de» land- und forstmirtjchastlicheü Melioration«-, Bau- und I n .  
geuieurwefeuS, de« Untrrrtchts- und Versuchswesens, der Literatur, "der 
Approvifionirung der grossen Städte und der Verwendung und Verwer­
tung der Absallstosse eine bleibende sein.

I n  einer entsprechenden -Reihenfolge werden Prodncte des Garten-, 
Obst- und Weinbaues; Pferde, Rindvieh, Kleinvieh, Jagd, Fischerei, 
Hunde, Geflügel n. s. >v. in Specialausstellungen, welche die ganze 
Ausstellungsdaucr ausfüllen werde», zur Ausstellung kommen.

Bon den Ausstellungsgegenständen sind mehrere Gruppen inter­
national, worüber da« Nähere im Ansstelluugsprograntme enthalten ist.

M it  der Ausstellung werden Epeursivuen aus Musterwirtschaften, 
Versammlungen von Fachvereinen und Fachmännern, Biehverstrigerungen, 
Maschinen - und Geräteproben u. s. w. in Verbindung gebracht' werden.

Ans diese A rt w ird es möglich fein, die Fortschritte aus allen Ge­
bieten der LandeScullur zu zeigen, eine Fülle von Anregungen zu bringen 
und den Ausstellern Gelegenheit zur Bekanntmachung derselben in den 
weitesten Kreisen und zur Verwertung ihrer Ausstellungsgegenstände zu 
schassen.

S o ll aber da« ganze Unternehmen gelingen und der Endzweck des- 
selben, die kräftige Förderung der Bodencultur, erreicht werden, so bedarf 
c« der allseitigen M itw irkung aller beteiligten Kreise de« I n .  und Aus­
landes, und an diese ergeht hicniit die Einladung zur lebhaften Teilnahme.

Für jeden Oesterreicher aber wird diese M itw irkung ein Aet de« 
Patriotismus sein, und die Vaterlandsliebe unserer M itbürger wurde 
niemals fruchtlos angerufen — deshalb wird das Werk gelingen I

W i e n ,  Februar 1889.

D a«  G e u e r a lc o tu itö  fü r  d ie a llg e m e in e  la n d -  und f o r s t ­
w ir ts c h a ft lic h e  A u s s te l lu n g  1890 .

Der Präsident:
Josef Fürst Colloredo-Mannsfcld.

Die beiden I. $ic,Präsidenten:
Franz G ra f Falkcuhay». Christian G ra f Kinsky.

Der Schriftführer:
A . Hochcggcr.

Anmeldcbögcn werden in der Kanzlei des Gencraleomilo (I., 
Herrcngasse 1:1, f. k. Landwirtschaft« Gesellschaft ausgegeben.

E i n g e s e n d e t
Flüssige Gold- und Silberfarben. Gilten wesentlichen Fort­

schritt in der modernen Farbcntcchnit bilden die von der Firma Leopold 
E p s te in  in B r ü n n  erfundenen flüssigen Gold- und Silberfarben, die 
sich seitens aller betheiligten Fachkreise «»getheilten Beifalls erfreue». 
Nach vieljährigen mühevollen Versuchen ist es der genannten Firma 
gelungen, diese Farben in solcher Vollkommenheit darzustellen, daß sie 
selbst hochgespannten Anforderungen in jeder Richtung entsprechen. Die 
flüssigen Gold- und Silberfarben eignen sich zu Kunst- und DekorationS- 
zwecken, zur Vergoldung und Versilberung von allen möglichen Gegen­
ständen aus Holz, Glas, Porcellan, Stein, Metall, Papier, Leder, Wachs, 
von Bilder- und Spiegelrahmcn, Korbwaaren, Holz- und Beinschnitzereien, 
Gipsfignren. GlaSlnstres rc. re.; sie lassen sich m it der größten Leichcig- 
keit einfach m it einem Pinsel auf jeden beliebigen Gegenstand auftragen, 
sind in Glanz und Reinheit unerreicht, harzen nicht, vermöge dessen ein 
leichter, zarter Anstrich von größter Festigkeit und Dauerhaftigkeit erzielt 
wird. Da von der Firma die Farben zu einem sehr billigen Preise ver­
kauft werden, dieselben überdies sehr ausgiebig sind und sich infolge dessen 
sehr sparsam und vo rte ilha ft verarbeiten lassen, sind sie schon wegen ihrer 
Billigkeit allen anderen Fabrikaten vorzuziehen. Gegenüber dem bisher 
umständlichen Vergolduugs- und Versilberungs-Verfahren bieten dies» 
flüssigen Gold- und Silberfarben gerade unschätzbare Vortheile.  ̂ Die 
Einfachheit in der Anwendung ermöglicht es Jedermann, beschädigte 
B ilder- und Spiegelrahmen, Kunstsachen, sowie überhaupt alle Gegenstände, 
deren Vergoldung schadhaft geworden ist, ohnewciters selbst zn reno Viren 
und neu zu vergolden oder zu versilbern. Die Firma Lcop. Epstein in 
B rünn versendet die flüssigen Gold- und Silberfarben zum Preise von 
1 fl. per Flasche. 101 10— 1
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Feilbielimgs-E-ict.
Von bem k. k. Bezirksgerichte Waidhofen a. d. Ibbs 

wirb zur Vornahme der öffentlichen Feilbietung bet auf 
3465 fl. ö. W. geschätzten Realität in Grvßofenbcrg, Grund- 
buch ;ßa t. Gemeinde itrailhofgliz. 39 sammt Fundus instructas

der 20. Man 1889 für de» erste», 
der 24. April 1889 für den zweiten

Termin mit dem Beisätze bestimmt, daß bicse Realität, wenn 
sie bei bem ersten ober zweiten Termine nicht wenigstens um 
ben Schätzungswert verkauft würde, bei dein zweiten Termine 
auch unter demselben hintangegeben wird.

Kauflustige haben daher an den abbestimmten Tagen 
um 2 Uhr Nachinitlag in Großofeuberg Rr. 20, ll. Krail- 
hofrottc, Landgemeinde Waidhofen a. d. Ibds zn erscheinen, 
und sönnen vorläufig den Grundbuchstand im Grunbuchsarnte 
und die Feilbietungs-Bedingnisse in der Kanzlei des aöge- 
nannten Bezirksgerichtes einsehen.
St. k. Bezirksgericht Waidhofen a. d Bbbs, 15. Febr. 1889.

Ter f. k. BezirkSrichier:

135 2—i B auer.
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ein Stock hoch, mit Stallung, Gärte», ca. 5 Joch Grand 
ans Hans angrenzend, schönster Posten, ist ans freier H md 
mit einer Anzahlung von 5000 fl. sofort zu verkaufen. 
Das andere kann nach Übereinkommen längere Jahre lugen 
bleiben. Auskunft: Joh. Koscht i al ,  Zell b. Waidbvf u a. 2)

Wocheimiarkts-Getreide-Preise.
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jft. kr. ff- fl. fl. fr.
Weizen M itte lpreis . >/z Hektot. 3 10 8 15 7 97
Korn „  . . „ 2 50 6 05 6 27
Gerste „  „ — — 6 50 7 35
Hafer „ — — 6 — ß 27

victn litten preise
1=

Spanferkel
Gest. Schweine ;
Exiramehl
Blundmehl
Seminclnichl
Pohlmehl ,
Gries, schöner 
Hansgries
Graupen, mittlere .
Erbsen . . . .
Linsen . . . .
Bohnen . . . .
Hirse
.liartossel
Eier
Hühner
Taliden
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinflrisch.
Schöpsenfleisch.
Schwcinschiiialz
Rindschmalz .
Bntier . . . .  
M ilch, Obers .

„  kuhwarme 
abgenommene 

Brennholz, hart niigcschw. 
„ weiche«

Stück
Kitogr.

Liter

Hectolitcv 
9 Stück
1 n

Paar 
K ilo  gr.

Liter

K .M .
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N r. 11. „Bote von der M b s ." 4. Jahrgang.
137 o— l  Echter guter

gp T iro ler Landwein Igj
per Liter 24 kr. ist in Kranncr s G a fth o f zu haben.

io« i- i Eiseuhan-Inngs-Commis
wird aufgenommen bei Franz Dostal Söhne, W ien .

Eine Garnitur,
bestehend aus 1 Ruhbett, 3 Sesseln, 2 Trapcrien. 1 Tischdecke, alles 
zusammenpassend um den Preis buu 26 fl. (m it 6 Sesseln um 6 fl. höher), 
zu verlaufen bei S y lv e s te r  S c h m o lln  e r, Tapezierer, obere Stadt 

(nächst dem Stadlthurm) in Waidhosen a. d. Abbs.

Kuchk UanöKrämerei
in einer S tadt ober Markt Niederösterreichs 

Ältere ©ejdjiijte habe» Vorzug. Zuschriften 
H aa  se» stetn &  V o g le r  ( C t to  M a a ß ) 

W ie »  I.  133 2 - 2

m it Tabackverschlciß 
billigst zu übernehmen, 
«üb „ 3 .  A .  2441“  an

Holzwolle aüS schönem Fichtenholz, reines Packmaterial für 
Verpackung von Eßwaaren, Zucker, Glas, Geschirr, 

Hafner- und Eisenwaaren, sowie zur Füllung von Matratzen, liefert 
billigst in verschiedenen Stärken

L. D iem  in Höllenstein a. b.  Ubbs» 9t.=A3fi.
Depot bei Herrn 109 0— 12

Josef  Bromrei ter  in Waidhofen a. d. Abbs.

Q O 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Y - ' ■■ Großes Lager aller Gattungen

o o o

innen ▼

nur solid gearbeiteter

^ l i ä i b e l
O - S V

eigener Erzeugung 0
bei 131 4 - 2  Q

J. M . M üller, §
Kunst- & Möbeltischler 

Linz, Marienstrasse 10, Linz. 
■ C T e b e x n a h . m . e

non Brautausstattungen mid complelen Möblirniigen.
J lln ft iir te  Preisconrante nnd Zeichnungen von vorrätige», voll­
ständig zusammengestellten Speise- und Schlafzimmern nn« Nutz- 

baum- und Eichenholz werden portofrei zugesendet.
billiger fl [gerechter Möbel fü r Sommer-

0 Ul
O O

eotzcS Pager billiger st [gerechter Möbel
w o l, i i »»gen  aui> gebeitztem und lotirteni 

Übernahme jeder Garantie. B illig s t gestellte Preise

O O O O O O O O O O O O O O O O O O i

Gulden 10 täglich!^

Klariazeller Klagen-Tropfen,
v o r tre f f lic h  w irk en d  h e i a l le n  K ra n k h e ite n  d e s  M agens. 
Unübenrosjen b.ÄppetiNoügkcit. Schwäche tc i Maaen«. 

itt-drieibviibvin'Jlt «tu, Bläbung. sauren, flufitopen, Äclif,
Magenkatarrh, Sodbrennen. Bildung von Sand u. GrieS.
ul'crmäpig.Schleimxrodttclion.^rlbsucht.Skelu.Erbrcchen.
Kopischn er, (falle er vom Magen herrührt,. Magcnkrampf, 
iiartlvibigfeit oder Berftopfnng. Ueberladen dcS Magen» 
mit Speisen n Getränken. L?ür»icr-. M il;-, l'eber- und 
.Aamvrrbc'itullvidcn. — Preis ü Flasche sammt Webriuch** 
annieijung 4 0  K r., TopptlflafAt 70  Kr.
Ceiitr.-Btvf. b.SU'oth. Curl Hracly Kroui*lrr(W.chren). 

Die Mariazell er Magen-Tropfen sind kein Geheim.

<?d)t zu tjnbrn in fast allen Apotbeken.
iX u re i in e !  Die echten OTitiaieUer Mäzen,repien werten netinch ge- 

fälscht uub n-chgeebmt. -  Zum Zeichen berttrOliell rang ,ede Mn,che in ein«  
reiben, mit obiger Schutzmarke versehenen Emballage gewickelt und bei der 
jeder Flasche beiliegenden Wedraiichsanweisung auf-erdem bemerkt fein, dal, die­
selbe in der Buchdrucker»' des P. öu jtl in Ätimfler gedruckt ist.

Die seit Jahren m it bestem Erfo lge bei 
S tu h l  v e r s to p fu n g  u. H a r t l e i b i g ­
k e i t  angewendeten Pillen werden je tz t 
v ie lfach n a c h g e a h m t.  Man achte da­
her a u f obige Schutzmarke und auf die 

U nterschrift des Apothekers C. B r a d y ,  Kremsier. — Preis 
& Schachtel 20  kr., R ollen A 6 Schachteln fl. 1.— . • Bei vor­
heriger Einsendung 'ldes Geldbetrages kostet sammt porto­
freier Zusendung 1 Rolle fl. ILO, 2 Rollen fl. 2.20.
3 "  LG aidhofen a. d. $Jbb*: Apoth. Paul. — E rnstes ten :
Apoth. E. Matzte. — S che ibbs: Apoth. Franz JtoUmaun. — 
S e ite n s te tte n : Apoth. Anton Reich. — # b b * :  Apoth. Riedel.

— T G eyr: Apoth. Ecker's Wwe. 92 52— 13

Mariazeller'
Abführpillen

8
kann Fcbcrmau ebne K apita l und Risiko sich verdienen durch den 
ü (seit, ich gestatteten Ben aus .-n Staatspapiereu und Losen gegen Raten- 
Zahlungen für ein B  ikavester best renommirtes Bankhaus. Offerte über 
uimmr die Administration Riesz, Budapest, O>atvanergaffe 18.

Brunner Tuchstoffe
Filip Ticho, Brünn, Krautmarkt 21

versendet für einen eleganten Frühjahrs- oder Sommeranzug gegen 
Nachnahme oder Vorausbezahlung.

I Coupon Mtr. 310 Anzugstoff f i l r  einen Herrenanzug ausreichend, 
guter Qualität für nur fl. 3 50 

I Coupon M tr. 3.10 fein. Qualität für nur fl. 5 —
I Coupon M tr. 3.10 feinst. Qualität für nur fl. 7.50 
I Coupon M tr. 2.10 UebOrzieherstoff (Herrenüberrock gebend) 

rein Wolle fl. 3.90 
I Coupon M tr. 3.10 schwarzes Tuch rein Wolle, compl. Salonan­

zug gebend fl. 9 —.
M u s te r  g ra tis  u nd  franko. 134  1 5 — 2

ELIXIR, PULVER UNO

m. PP. BENEDIOTIMER
d e r  A B T E I  v o n  S O I E A C

(F ra n k re ich )
XDom jVTA.G-TJEL01V1VE, Frior 

2  G o ld n o  M e d a i l l e n  : brOssel 1830 — London 1854
nur höchstes a wzi:icnm :xukx

ER FU N D E N
im Jalire

•WB D u rch  en P rior
m  P ier , e BOURSAUD

« Der taeg lic lie  Gebrauch des Z a h n -E lix i s der RR.
P P . B en ed ictin er. in  der Dusis von einige n Tropicn 
im  Glase Wasser ve rh indert und he il! das Ho l worden \ 
der Zaelinc, welchen er w eisseil Glanz und I ’eslig- 
k e it  v e rle ih t und dabei das Zahn Heisch s tä rk t und 
gesund eri ält.

<• W ir  le isten also im -ere il I.esern einen thatsäch­
lichen Dienst indem  w ir  sie auf diese ahe und 
praktische Praeparat on aufm erksam  m achen . 
welch* flis beste Heilmittel und der einzige Schutz tu und gegen Z hnleiden sind, »p!

Hans gegründet 1807 ^  K *  A  B l l  M  106 &  108. rue  rro lx-de-S -guey 
Vfl Geacral-Agem : B O R D E A U X

Zu haben in  a 'len d ite n  Parfum eriegeschaesten, Apotheken und Drcguenhandlung „

S o l ld o s t e  A u s s ta t tu u s r .

w

4 0 jä h rlg e s  Renom m ee! 
Professoren der k . k. K lin ik  zu  W ie n , 

K s “ w ie  P ro f. D räsche, P ro f. S ch n itz le r, 
iKär* w e il. P ro f. Oppolzer, sowie v ie le  andere 
9^5 ? * A e rz te  verordnen und empfehlen n u r das echte und 

w e ltberühm te k . k . H ofzahna rz t

D r. P O P P ’S 51 3 4 — 2 5

Anatherin -Mundwasser
zum  tä g lich en  G ebrauche,

da es jedem anderen Zahmvasser vorzuziehen ist, als Präser­
vativ gegen alle Zahn- und Mundkrankheiten, als bewährtes 
Gurgelwasser bei chronischen Halsleiden und unentbehrlich bei 
Gebrauch von Mineralwässern, welches in gleichzeitiger Anwen­
dung mit

Dr. Popps Zahnpulver od. Zahnpasta i s;;
schöne Zahne e rhä lt,

EW* B e i dem co n tin u irlich en  G ebrauche  
der D r. Pöpp schen Z a h n m itte l w ird  die  
S p a ttp ilz  -V e g e ta tio n , w ozu die M u n d ­
höhle einen ausserordentlich günstigen  
Boden b ie te t und w odurch die Zähne an­
gegriffen  und cariös w erden , v e rh in d e rt  

und b ese itig t.
Dr. Popps Zahnplombe I 5 Ä Ä  Se,b8,e“s" 
Dr. Popps Kräuter-Seife
P r o i c  • Ana therin -M undw asser in  vergrösserten Flaschen 60 k r. 1 tl. 
■ I  C l o  .  und 1 li. 40 kr., Anatherin -Zahnpasta  in  Dosen 1 H. 22 k r. ,  

aro inat. Zahnpasta ä 36 k r .  Z a hn p u lve r in  Schachteln 63 k r., Zahn- 
p lum be in  E tu i 1 H., K räu te rse ife  30 k r .

Vor Ankauf des gefälschten Anatherin-Mundwassers, 
welches lau t Analyse meistens aus Säuren combinirte P rä­
parate sind, wodurch die Zähne vorzeitig zu Grunde gehen, 
wird ausdrücklich gewarnt.
D r. J. G. Popp, W ie n , I. , Bognergasse 2.
IK 5S* Zu haben in  a llen  Apotheken, D roguerien  und I ’a rfum erien .

‘ W a r n u n e ' !

Kohlensaures L itliio n  
als Medicament.

89. 20 Proapecte g ra tis  und franco von der C u ran s ta lt £ auerbrnnn  R ade in  in  S te ie rm ark .
D epot des Sauerwassers: bei Engelbert Gärber, W a i d h o f e n  a. d. Y b b s ,  Job. Höffinger, in I) i s c li o f  h o f  e n und

soliden M ineralwasser-Handlungen und R estaurants.
in

EUSTEIN

DER HEIL.ELISABETH

Allen ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung vorzuziehen, 
sind diese Pastillen fre i von allen schädlichen Substanzen ; 
m it grösstem Erfolge angewendet bei Krankheiten der Unter- 
leibeorgane; sind leicht abfahrend, blutreinigend; kein Heilm ittel 
is t günstiger und dabei vö llig  unschädlicher um

V  erstopfungen
zu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. 
Der verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern 
gerne genommen. Diese P illen sind durch ein sehr ehrendes 
Zevgniss des Hofrathes Professors P itha ausgezeichnet.

Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 15 k r.; 
eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen enthält, 

kostet nur 1 fl. ö. W.
, f Jede Schachtel auf der die F irm a :

Apotheke „z. heiligen Leopold“
nicht steht, und auf der Rückseite unsere Schutzmarke 
nicht träg t, is t ein Talsiflcat, vor dessen Ankauf das Publi­
kum gewarnt w ird.

Es is t genau zu beachten, dass man nicht ein schlechtes. 
^  ^  gar keinen Erfolg habendes, ja  geradezu
t  ' « schädliches P räpara t erhalte. Man verlange

ausdrücklich ■ Neusteins Elisabeth-Pillen; 
diese sind aut ein Umschläge und der Gebrauchsanweisung 
m it obenstehender Unterschrift versehen.
Hauptdepöt >» Wien: A potheke „Zum heil. Leopold“ 
des Ph. Neustein, Stadt, Ecke der Planken- und 

Spiegelgasse.
In  Waidhofen a. d. Ybbs bei Moriz Paul. Apotheker.

Radeiner Sauerbrunnen und Curanstalt.
D er R ade iner Sauerbrunnen is t  der re ich h a ltig s te  N a trO n -I« ith io n -S ä u e r l in g  Europas. E r  w ir k t  specifisch in  a llen K ra nkh e ite n , d ie auf 

A D  T T , t i l  M - O  einem lieber,ooss von Harnsäure beruhen, w ie in der G icht, bei G allen -, B lasen - und N ieren ste inen  und is t ein unschätzbares H e il-
’  .  m itte l bei H ä m c rrh o id a l- und B lasen kran khe iten , be i V ersch le im u ng en  und Säureb ildung im M agen- und D arm canale ,

____________________________ A nschoppungen. K a ta rrh e n  und N erven le id en . _________________
. -  1 D e r grosse l ie h a lt  an kohlensaurem  N atro n , de, angenehm e Geschm ack, das reiche Mousse w ach t das R adeiner Sauer-

_ A . l S  i  3 , 1 0 1  W ä S S C I * .  wasser zum beliebtesten  E rfr is c h u n g s g e trä n k e . M it säuerlichem W e in  oder m it Fru ch tsä ften  und Z u c k e r verm ischt g ib t
es ein s ta rk schäumendes und d urs ts tillendes G etränke, das man m ineralischen  C ham pagner nennt.

A  ] T )  ö c ß v u o t l ä r  E ine w e it ausgebre ite te  Verwendung fin de t das Radeiner Sauerwasser als Schutz- und H e ilm it te l gegen D ip h th e r itis , Scharlach ,
-L V t i L l V  .  F ie b e r und C ho lera .

-  T  D ie B äder werden »ns Eisen - und Sauerw asaer in  je d e r  be lieb igen Tem pera tur b e re ite t und sind von e rp rob te r
L a d e r  l l l l d  W  o l l l l l l l l j r e i l »  W irk u n g  g eg e n : G icht, R h e u m a tismns. F ra u e n k ra n k h e ite n , B lu tarm uth , B le ichsucht, H y s te rie
_ _ _ _ _ _ __________________  ^  und S te r i l i tä t . (P re is  eines Bades 35  k r . Z im m erpre ise von 30  k r . b is 1 fl.)

L in  L ite r  K adeiuer Sauerwasser en thä lt 0 .0 0  Gramm doppelkohlensaures L ith io n , eine Dosis, die man anfangs n ich t le icn t Über­
schre ite t. W elchen W e rth  dieses angem ein k rä ftig e  A lk a l i  als H e ilm it te l ha t, beweisen G arrod ’ s Versuche, d ie a llen thalben ih re  
B e s tä tig un g  fanden. E r  leg te  Knochen- und K n o rp e ls tllcke , d ie e r von G ich tk ranken  nahm, und die ganz m it harnsaurem  N atron  
b edekt waren, in  g le ich  s ta rke  Lösungen von K a li,  N atron  und L ith io n . Beide erstere Lösungen w irk te n  fa s t g a r n ich t, le tz te re  
aber so energisch, dass die m it g ich tischen A b lagerungen im pvägnirten Knochenstücke in  ku rze r Z e it ganz von dem Unrathe b e fre it 
waren. D iess bestim m te ihn Versuche m it kohlensaurem  L ith io n  be i G ich tk ranken  zu machen, deren A b lagerungen a lsba ld  g e rin g e r 
w urden und endlich ganz aufhörten . E rfo lge , d ie auch von anderen Aerzten  unte r g le ichen V erhä ltn issen e rz ie lt worden sind.

allen
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